
emerkungen zur Partei- und Massenarbeit 
n Kanalbau Paretz - Niederneuendorf

In der Entschließung der 7. Tagung des Zentralkomitees 
ler SED „Zur Arbeit der Landesleitung des Landes Branden­
burg" heißt es unter „Was sind die Schlußfolgerungen":

„Ausgehend von den Schwerpunkten des Landes muß 
3er Plan für eine konzentrierte Arbeit der Partei aus- 
jearbeitet werden, wonach in diesen Schwerpunkten eine 
illseitige breite Aufklärung und Organisationsarbeit zu 
dien Fragen unserer täglichen Arbeit entfaltet wird."

Das Zentralkomitee unterstreicht mit diesen Worten die 
jroße Verantwortung, die die Landesleitung Brandenburg 
unserer Partei für den Aufbau solcher bedeutender Werke, 
vie zum Beispiel der Stahlwerke Brandenburg, Hennigsdorf, 
des Eisenhüttenkombinats Ost, und für die wachsenden Pro­
duktionserfolge in diesen Betrieben, trägt.

In engem Zusammenhang damit, insbesondere mit der 
Produktion des Stahl- und Walzwerkes „Wilhelm Florin" 
in Hennigsdorf, steht der vom Ministerrat der Deutschen 
Demokratischen Republik in seiner Sitzung vom
19. April 1951 beschlossene Bau des Kanals Paretz— 
Niederneuendorf.

Die Fertigstellung des Kanals bedeutet eine wesentliche 
Verkürzung des Schiffahrtsweges vom Norden nach dem 
Süden Berlins, so daß zum Beispiel auch der Gütertransport 
vom und nach dem Stahl- und Walzwerk „Wilhelm Florin" 
weitaus rascher durchgeführt werden.kann. Schon daraus 
ist ersichtlich, daß der Kampf um die Erfüllung des Fünf­
jahrplans und die erfolgreiche Durchführung der Bau­
arbeiten zur Fertigstellung des Kanals Paretz—Nieder­
neuendorf nicht voneinander isoliert sind, sondern in einem 
anmittelbaren Zusammenhang stehen.

Die Umstände, unter denen der Bau des Kanals Paretz— 
Niederneuendorf seit Monaten vor sich gegangen ist, zeigen 
jedoch, daß dieser Zusammenhang von der Landesleitung 
Brandenburg unserer Partei, den Zentralvorständen der 
IG Bau-Holz und Transport, von den Genossen in der 
Hauptverwaltung Bau beim Statssekretariat für Bauwirt­
schaft, im Ministerium für Verkehr und in der General­
direktion Schiffahrt nicht erkannt wurde. Charakteristisch 
für die Unterschätzung dieses großen Bauprojektes durch 
die Landesleitung Brandenburg unserer Partei ist zum Bei­
spiel, daß der Genosse Sägebrecht, 1. Sekretär der Landes­
leitung, bzw. ein von ihm beauftragter Vertreter, in sieben 
Monaten nur ein e i n z i g e s  Mal die Baustellen am Kanal 
aufsuchte. Unsere Parteileitungen, vor allem aber die Lan­
desleitung Brandenburg, haben aus dem Beschluß des Polit­
büros des Zentralkomitees vom 5. Februar 1952 über die 
„Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeit des Ministe­
riums für Hüttenwesen und Erzbergbau, der Industrie­
gewerkschaft Metallurgie sowie der Industriegewerkschaft 
Bau-Holz beim Aufbau des Eisenhüttenkombinats Ost" 
keine Schlußfolgerungen auch für die rasche Verwirklichung 
des Kanalbauprojekts Paretz—Niederneuendorf gezogen, 
obgleich es in diesem Beschluß heißt:

„Das Politbüro des Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands fordert die Leitungen der Par­
teiorganisationen der Länder, der Kreise, der volkseigenen 
und ihnen gleichgestellten Betriebe, aber besonders auch 
die Genossen in den Regierungs- und Verwaltungsorganen 
und in den Gewerkschaften auf, aus diesen Maßnahmen die

Lehren für ihre eigene politische und wirtschaftliche Arbeit 
zu ziehen . .. Wenn alle Parteiorganisationen diese Hin­
weise des Politbüros in ihrem Arbeitsbereich berück­
sichtigen und entsprechende Beschlüsse fassen, werden die 
Werktätigen in der Deutschen Demokratischen Republik 
neue Siege im Kampf um die Steigerung der Arbeitproduk­
tivität erzielen."

An dem Kanalbau Paretz—Niederneuendorf sind etwa 
9000 Arbeiter sowie eine große Anzahl Baumeister, Tech­
niker und Ingenieure beschäftigt. Unter ihnen befinden sich 
zahlreiche Werktätige, die bereits am Bau der Talsperre 
Sosa mitgearbeitet haben und daher über große Erfahrungen 
in der Arbeit auf Großbaustellen sowie in der Anwendung 
neuer Arbeitsmethoden zur raschen Bewältigung umfang­
reicher Erdarbeiten, in der Durchführung von Wettbewerben 
und in der Organisierung der Brigadenarbeit verfügen. Aus 
den Gesprächen mit den Arbeitern geht hervor, daß ihnen 
der erfolgreiche Aufbau der Talsperre Sosa jenes Bewußt­
sein der Kraft und des Stolzes gegeben hat, mit dem man 
Berge versetzen kann, wenn die vorhandenen Kräfte richtig 
geführt und eingesetzt werden, wenn jeder Arbeiter fühlt, 
daß er mit seiner Arbeit an einer allgemeinstaatlichen Auf­
gabe Anteil hat. Aber auch die Werktätigen, die aus den 
Baubetrieben der Republik nach der Großbaustelle Paretz— 
Niederneuendorf geeilt sind, haben in ihrer Mehrzahl den 
festen Willen, den Kanal rasch und gut und unter spar­
samer Verwendung der dafür bereitgestellten Geldmittel zu 
erbauen.

Die klassenbewußten Arbeiter erklären jedoch mit Recht, t 
daß sie beim Bau des Kanals schon seit Monaten bessere 
Leistungen erzielt hätten, wenn sie an den Baustellen recht­
zeitig von jener Kraft geführt worden wären, unter deren 
Führung zum Beispiel ihre Kollegen in den Industriebetrie­
ben täglich so stolze Leistungen vollbringen; von unserer 
Partei, die die werktätigen Massen zum Kampf um die Er­
füllung des Fünfjahrplans, für die Erhaltung des Friedens, 
für die Herstellung der Einheit Deutschlands mobilisiert. 
Aber erst sechs Monate nach dem Beginn des Kanalbaus 
wurde eine zentrale Parteileitung gewählt, da die Genossen 
der Landesleitung Brandenburg hartnäckig auf dem Stand­
punkt beharrten, daß eine zentrale Parteileitung über­
flüssig sei.

Da die Genossen der Parteileitung auch lange Zeit nur 
eine ungenügende Anleitung für die Durchführung ihrer 
Aufgaben erhielten, gewann die Parteileitung jedoch immer 
mehr den Charakter einer zweiten Bauleitung. Die Genossen 
in den Leitungen der Grundorganisationen sorgten für die 
Durchführung von Nachtwachen, für den Aufbau von Ba­
racken usw. und bezeichneten dies als „Parteiaufträge". 
Es gab aber nirgends eine Übersicht darüber, wie sich die 
Genossen auf die Arbeitsabschnitte, Brigaden und Geräte 
verteilen. Die Ursache war, daß es keine Parteigruppen 
nach dem technologischen Prozeß gab, die entsprechend 
den organisationspolitischen Prinzipien der Partei die füh­
rende Rolle der Partei und ihre enge Verbindung mit den 
Massen in der Produktion sichern.

Die Werktätigen wurden weder über die aktuellen poli­
tischen Ereignisse aufgeklärt, noch wurde ihnen die Bedeu­
tung ihrer Arbeit am Kanalbau für die Erfüllung des Fünf­
jahrplans und den Kampf um den Frieden erläutert. In
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